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Meiler Campe im Volksmunde und Volksglauben. 
Eine Skizze zum Beginne der Haſenjagd. 
Von Dr. Nudolf Schellenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Haſe iſt das populärſte aller jagdbaren Thiere. Das 
ſcheue Reh, Genoveva's Thier, und der ſtolze Hirſch mögen poetiſcher 
ſein, aber Meiſter Lampe — ift der größere Liebling des Volkes. 
Meiſter Lampe und ſein zartes Fleiſch. Einige Völker zwar ver⸗ 
ſchmähen den Haſenbraten; den Israeliten galt er als unrein, auch 
die Türken, die Armenier und Abeſſynier wollen davon nichts wiſſen, 
weswegen Meiſter Lampe in Abeſſynien den ihn nicht verfolgenden 
Menſchen gegenüber ſich ganz furchtlos und geradezu dummdreiſt 
benimmt. Die alten Germanen verzehrten das Fleiſch des Haſen 
gleichfalls nicht, und zwar deshalb, weil bei ihnen das Thier als 
heilig galt. Doch dies ſind und bleiben Ausnahmen; im allgemei⸗ 
nen erfreut ſich, wie bemerkt, der Haſenbraten eines alten und hohen 
Ansſehen in der Welt der Eſſer und Feinſchmecker. Plinius behauptet, 
daß der, der Haſenbraten ißt, acht Tage fröhlich iſt, — eine Behaup⸗ 
tung, die im Intereſſe der allgemeinen Hebung der Lebensfreude 
und beſonders der Melancholiker genau unterſucht werden müßte. 
Darum dichtete ein Poetaſter den römiſchen Kaiſer Alexander Se- 
verius, der ein großer Liebhaber von Haſenbraten war, mit Verſen 
an, die ſich etwa ſo verdeutſchen laſſen: 
Ewig ſchön der Kaiſer lebt, 
Der ewig Haſenbraten ißt. 
Der ſchlagfertige Imperator gegendichtete hierauf: 
Dein Gedicht, o Dichterling, 
Iſt ein ganz langweilig Ding; 
Iß Du fleißig Haſenbraten, 
Wird's Dir ſchöner wohl gerathen. 4 
Die Beliebtheit des Hafenbrateng dürfte einen weſentlichen 
Anlaß zu der Meiſter Lampe's ſelbſt bilden: ſehr viel dazu haben 
ſicherlich auch des Hafen auffällige und charakteriſtiſche Eigenſchaften 
beigetragen, ſeine Schnellfüßigkeit, ſeine Furcht, ſeine Munterheit 
und die Dummheit, die ihm ja, einer gewiſſen Schlauheit unerachtet, 
bekanntlich anhaftet. Dieſe Eigenthümlichkeiten haben die furchtbarſte 
Seite des Volksgeiſtes, den populären Humor, herausgefordert; 
und wenn Meiſter Lampe ſchen Een Märchen und volksthümlichen 


Schwänken, wie in dem reizenden vom Wettlaufe zwiſchem Haſen 


und Swinegel, weidlich verſpottet wird, ſo wußte der Volksmund 
ſich an dem guten Haſen gar nicht zu erſättigen. Das Haſenge⸗ 
dächtniß, das Haſenleben, das Haſenherz find längſt im deutſchen 
Sprachſchatz heimiſch geworden. Viele Hunde find des Hafen Tod 
heißt es hier, dort miſcht ſich erſichtlich kulimariſche Kenntniß 
in das Sprichwort, wenn geſagt wird, kurze Thorheit und kleine 
Haſen ſeien die beſten, und ſelbſt ſeine traurige Beſtimmung mußte 
zu einem Worte herhalten: „Da liegt der Has im Pfeffer“, zu 
deſſen Verſtändniß man im Auge behalten muß, daß nach Grimm 
-Pfeffer“ in der älteren Zeit die inzwiſchen abgeſtorbene Bedeutung 
von Sauce, Brühe hatte. Der Haje wurde ſchließlich das Symbol 
des Narren, des hohlen Fants überhaupt, wie auch Schiller in 
der „Berühmten Frau“ den bekümmerten Ehemann klagen läßt, es 
müſſe ſein gefeiertes Geſpons 

von jedem Schulfuchs, jedem Haſen 

Kunſtrichterlich fih muſtern laffen. 

Wie wenig Reſpekt das Volk vor dem armen Meiſter Lampe 
beſaß, dafür bietet einen intereſſanten Belag der Umſtand, daß es 
ſchon im ſaliſchen Geſetze als eine Beleidigung beurtheilt und mit 
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Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Ottober 1898 beginnende IV. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, inunſeren Abholeſtellen und in 
der Expedition entgegengenommen. 

; Die „Thorner Zeitung“ ift nach wie vor beftrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtütz t 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten. ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, foz 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Neu hinzutretenden Abonner ten wird der bis zum Be⸗ 
ginn des neuen Bierteljahres erſchtenene Theil der vor- 
trefflich geſchriebenen, hochſpannenden Novelle von Hans 


Richter 

5 „Rus der Fremöe“ 
koſtenlos nachgeltefert. 
Í Die „Thorner Zeitung“ tofiet, wenn fie von der 
Poft, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
„vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


edaktion u. Expedition der Thorner Zeitung. 


UT TREE TEN nenn ©» 


einer Buße belegt wird, si puis alterum lepore clamaverit, — 
wenn Einer einen Andern einen Haſen nennt. 

So tief iſt Meiſter Lampe im Volksurtheile heruntergekommen. 
Heruntergekommen ja, — denn er ſtand dereinſt auf einer höheren 
Stufe des Anſehens. Gubernatis hat die intereſſante Thatſache 
erwieſen, daß in der indogermantichen Mythologie der Hafe 
den Mond bedeutet. Darum heißt es in einer Erzählung des 
Pantſchatantra, daß die Haſen am Mondſee wohnen, und es wird 
berichtet, daß der Haſe die Elephanten (anſcheinend die Repräſen⸗ 
tanten der Sonne) glauben macht, daß der Mond ärgerlich auf ſie 
ſei, weil ſie die Haſen zertreten. Der Elephant verlangt darauf, 
den Mond zu ſehen, der Haſe führt ihn zum Mondſee, wo ſich 
der Mond im Waſſer ſpiegelt; wie aber der Elephant den Mond 
um Verzeihung bitten will und deshalb ſeinen Rüſſel ins Waſſer 
ſteckt, zeigt das bewegte Waſſer die Mondſcheibe getrübt und tan: 
ſendfach vervielfältigt. Da ſagt der Haſe, daß der Mond nun 
noch viel zorniger ſei, und der erſchreckte Elephant gelsbte Urfehde 
und läßt fortab die geplagten Hafen ganz in Ruh. So die indiſche 
Mythe; wir finden ihren Kern in einer bnddhiſtiſchen Legende 
wieder, nach der Indra den Haſen in den Mond verwandelt, weil 
er ihm freiwillig ſein Fleiſch zu eſſen gegeben hatte, als er, in 
einen Pilger verkleidet, ihn um Brot bat. Dann können wir den 
Mondcharakter des Haſen in einem mongoliſchen Märchen verfolgen, 
wo der Haſe in der Nacht, als der Mond herauskommt, das Lamm 
gegen ben Wolf der Nacht vertheidigt, und endlich ſei noch aus 
dem Pauſanias die Erzählung erwähnt, daß die Mondgöttin den 
Verbanten, die eine neue Stadt bauen wollen, räth, ſie in einem 
Myrtenhaine zu errichten, in den ſie einen Haſen fliehen ſehen 
würden. So findet ſich die gleiche mythologiſche Stellung Meiſter 
Lampe's bei den alten Indern wie bei den Hellenen, ja ſelbſt wie 
bei den Mongolen, und wie bei den Perſern, Ruſſen und Eſthen 
finden wir verwandte Spuren 

Machten nun die alten Germanen den Haſen auch nicht gerade 
zum Begleiter oder Repräſentanten des keuſchen Geſtirnes der 
Nocht, jo haben fie ihm doch unzweifelhaft auch in ihrer Mytholo⸗ 
gie eine bedeutſame und ehrenvolle Rolle eingeräumt. Sie ſcheinen 
in ihm das Symbol der Fruchtbarkeit geſehen zu haben, eine 
Auffaſſung, die in Anbetracht des großen Fleißes des Haſen in 
der Fortpflanzung ſeines Geſchlechtes naturwiſſenſchaftlich jedenfalls 
begründeter war. In dieſer Eigenſchaft gehörte er der Frühlings⸗ 
göttin Oſtara oder auch der Holda oder Harke zu, deren Heerde 
aus Hafen beſtand. Hafen trugen Frau Holda die Lichter vorauf. 
Der Haſe hatte zum Kinderreichthum Bezug; die Kinder ſollten 
aus Haſenteichen, Haſenbrunnen oder Haſenneſtern herkommen, und 
das Oſterei, das Symbol des Keimens und neuen Werdens im 
Frühling, wird ja noch heut als vom Oſterhaſen gelegt angeſehen — 
eine Vorſtellung, in der nun freilich die von Hauſe aus ganz ver⸗ 
ſtändliche Symboliſirung fi zu einer wahren naturhiſtoriſchen 
Monſtroſität ausgewachſen hat. Uebrigens erſcheint Meiſter Lampe 
auch bei den Griechen und bei den Aegyptern als ein Symbol 
der Fruchtbarkeit; jo leicht nun aber diefe Auffaſſung zu erklären 
ift, fo wenig verſtändlich ift es, warum den Hafen bei zahlreichen 
Völkern die Vorſtellung des Unheilbringenden anhaftet. Dieſe Bor- 
ſtellung geht über den Kreis der Germanen hinaus; in der altger⸗ 
maniſchen Mythologie aber iſt ſie vielleicht daraus herzuleiten, daß 
der furchtſame Haſe (in der Edda) in einem Gegenſatze zu dem 
Thiere Odin 's, dem ſieghaften Wolfe, erſcheint. Jedenfalls war 
der Haſe ein elbiſches Thier; Kobolde erſchienen in ſeiner Geſtalt, 
und beſonders dreibeinige Haſen waren eine Geſtalt, die ſie liebten. 
— — — . 
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BöſeGeiſter locken die Menſchen als Haſen, in Skandinavien verwandeln 
ſich des Donnerstags die Alraune in Haſen, und den Jägern 
erſchienen Hajen, die fie nicht ſchießen konnten, weil fie 
von der wilden Jagd waren. Auf dem Haſen blieb nun 
von dieſem Charakter im deutſchen Volksglauben die Meinung 
hängen, die u. a. die alten Inder und die Slaven mit ihm theilen : 
daß nämlich ein über den Weg laufender Haſe Unglück bedeute. 
Wenn der Haaß läuft über den Weg, 
So iſt Unglück ſchon auf dem Steg, 

ſagt ein alter Reim. Auch die heidniſchen Preußen erachteten den 
Angang eines Haſen für ein übles Omen, und in Böhmen bedeutet 
es noch beſonders Unglück, wenn die Brautleute beim Austritte aus 
der Kirche einen Haſen begegnen. 

Gegen dieſen Heidenglauben hat nun die Kirche ſich gewandt. 
Sie gebrauchte unſern Meiſter Lampe in den früheſten Zeiten 
wunderlicherweiſe als das Symbol des reuig zu Gott zurückkehrenden 
Sünders, und ihre Schriftſteller höhnten nun die aus, die an dem 
unchriſtlichen Aberglauben feſthielten. Auszurotten vermochten ſie 
ihn aber nicht; man mag nur einen Waidmann fragen, wie er in 
dieſem Punkte denkt; er wird euch mit bekannter Wahrheitstreue 
die ſonderbarſten Erfahrungen darüber zu erzählen wiſſen. 

Uebrigens unterlag die chriſtlich⸗moraliſche Bedeutung des Hafen 
bald weiteren Wandlungen. Er wurde das Symbol der Wachſam⸗ 
keit, und zwar auf demſelben Grunde, weshalb die Römer in ihm 
die Unſterblichkeit verkörpert hatten: weil er mit offenen Augen 
ſchlafe. Dieſe vielerörterte Eigenthümlichkeit findet aber in der 
Kürze ſeiner Augenlider ihre einfache Erklärung, Später mußte 
Meiſter Lampe als das Sinnbild der Furcht dienen, und ſeit dem 
16. Jahrhundert mußte das arme Thier ſogar immer häufiger zu 
einem Bilde herhalten, unter dem die moraliſchen Gebrechen des 
Menſchen geſchildert und gegeißelt wurden. In dieſer Beziehung 
hat er auch für die Literatur eine gewiſſe Bedeutung gewonnen. 

Es zeigt ſich mithin die immerhin merkwürdige Erſcheinung, 
daß der Haſe zugleich verſpottet und gefüchtet, daß er zugleich ein 
kirchliches Symbol und ein Gegenſtand altheidniſchen Aberglaubens 
iſt. An dieſen Aberglauben hat wohl noch die alte Medizin an⸗ 
geknüpft, als ſie den Haſen und ſeine verſchiedenſten Körpertheile 
in höchſt mannigfaltiger Form und Zubereitung zu allerlei Geil 
zwecken benutzte. Noch heut glaubt man in der Oberpfalz, daß 
ſein Auge, am Leibe getragen, gegen Erblindung gut iſt, und in 
Schwaben, daß das Tragen ſeines Sprungbeins gegen Kreuzſchmerzen 
ſchüzt. Die Oldenburger aber meinen, daß das aus einer träd- 
tigen Häſin geſchnittene Junge die Fallſucht heilt. Wir ſtellen dieſe 
Rezepte der Voksmedizin den bedauernswerthen Leſern, die mit den 
erwähnten Uebeln zu kämpfen haben, zur Verfügung; perſönlich 
neigen wir zu der Anſicht, daß in mediziniſcher Hinſicht ein gut 
und reichlich, zubereiteter zarter junger Haſenbraten am zuträglichſten 
ſein dürfte. Und da nach der Verſicherung der Deutſchböhmen das 
Eſſen eines Haſen in neun Tagen ſchön macht, ſo ſei der Genuß 
des Haſenbratens den dieſer Wirkung bedürftigen Leſerinnen empfoh⸗ 
len, — wenn es ſolche giebt! 


Aus dem Perbrecherleben Aew-Vorks. 
Von John Köſter. 
(Nachdruck verboten.) 
Das in einem Lande, welches ſich der freieſten Inſtitutionen 
unter allen Ländern dieſer Erde erfreut, auch die Laſter der 
Menſchheit und ihre Bosheit den relativ freieſten Spielraum haben, 
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wird der Leſer ganz und gar erklärlich finden. Die Inſtitutionen 
der Vereinigten Staaten an ſich ſind gut und könnten in aller⸗ 
meiſten Fällen denjenigen anderer Völker zum Muſter dienen, nur 
die Menſchen find nicht gut und das betrifft — alle Menſchen. 

Sehen wir uns zunächt die Brutſtätten des Verbrechers, 
dann die Verbrecher ſelbſt und ſchließlich den Ort an, der ſie auf⸗ 
nimmt: das Gefängniß und den Armenfriedhof. 

„Poverty Gaß“ und „Damnation Alley“ ſind zwei Lokalitäten 
in New⸗Vork, welche den Sänger der Divina Commedia zü feinem 
„Inferno“ hätten begeiſtern können, wenn er ſonſt keine Phantaſie 
gehabt hätte. Auf jeder Seite ſechs bis fieben Stock hohe Häuſer, 
von denen einzelne gewiß beſſere Tage geſehen haben. Alle 
Häuſer ſchmutzig und verrufen von innen und von außen. Knie⸗ 
tiefer Schmutz in den engen, lichtloſen Straßen. Krankheit in der 
dumpfigen Atmoſphäre; Laſter und Verbrechen in den Wohnungen. 
Beim Eintritt in eine ſolche befindet man ſich zunächſt in einem 
langen, dunkeln, von Schmutz klebrigen Korridor, deſſen Decke 
und Seitenwände ſtellenweiſe ohne Gypsbekleidung find und 
athmet eine Luft ein, daß man meint, man habe ſich im Dunkeln 
„verirrt“, bis eine offenſtehende, ſchloßloſe Thür uns davon über⸗ 
zeugt, daß hier menſchliche Wohnräume und nicht — Senkgruben 
ſind. Wir treten in eine „Wohnung“ ein und befinden uns in 
einem Raum, der zugleich Küche, Eßzimmer, Schlafzimmer, „Salon“ 
und Wohnzimmer iſt. Im Hinterzimmer Stroh und zerriſſene 
Wolldecken, auf denen das Ungeziefer ſeine Regimentsexercitien 
abhält. Vater, Mutter, Großmutter und 7 Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts von 18—4 Jahren bewohnen dieſe beiden Räume. Lauter 
Galgengeſichter ſind es, die Einen theils ſcheu, theils ekelhaft frech 
entgegenglotzen. Dieſe Beſchreibung paßt auf Poverty Gaß. Im 
Damnation⸗Alley befinden ſich die Früchte davon. Hier leben die 
Diebe, die Fälſcher, die Räuber, der Abſud der Proſtitution, ſelbſt 
gebildete Schurken, menſchliche Teufel, die ihre Verbrechen mit 
Methode betreiben. Konfiszirte Geſichter und Geſtalten, wie mit 

gelbem Pergament überzogen, Skelette wimmeln hier im Halbdunkel 
und beim trübe flackernden Gaslicht im Straßenſchmutz umher. 
Hier und dort hört man aus den Saufhölen, deren es hier eine 
Maſſe giebt, wüſtes Gebrüll, Fidelmufik und Tanz und heiſeres 
Gejauchze. Dort wankt eine Dirne, die halb geleerte Whiskyflaſche 
in der Hand, auf die Straße, man ſtellt ihr ein Bein und ſie rollt 
lallend in die Goſſe. Hier ſchleppen Zwei einen Dritten, dem 
das Blut ſchaumvermiſcht aus dem Munde quillt, ein paar Häuſer 
weiter. Er hat im Streit einen Stich in die Lunge erhalten 
und darf in demſelben Lokal nicht ſterben. In der Finſterniß 
legt man ihn vor die Thür einer andern Kneipe. Dort ſtirbt er 
und der Wirth läßt ihn gegen eine Lage „hot toddy“ in den 
Eaſt River ſchaffen, aus welchem er nach 3 bis 4 Tagen auf⸗ 
ſchwimmt und von der Polizei nach Morgue gebracht wird. Kein 
Menſch weiß, wer der Todte, noch wer ſein Mörder iſt und man 
begräbt die Leiche im ſogen. „Potter's Field“, wo Hunderte vor 
ihr begraben ſind. Der Poliziſt des Diſtrikts iſt auf ſeinem 
Poſten, aber er „ſieht“ und „hört“ nichts, denn er liebt ſein 
Leben. Sollte er „pfeifen“, ſo wär's in einer der folgenden Nächte 
ſicherlich um ihn geſchehen. 

Die da am Abend und die Nacht hindurch fröhlich ſind in 
der „Damnation Alley“ ſind immer Diejenigen, welche ihren 
„Verdienſt“ in der Taſche haben. Solche aber, welche erſt etwas 
„verdienen“ wollen — und deren giebt es ſtets eine große An⸗ 
zahl — gehen aus auf die Straßen der Stadt, nach Beute aus⸗ 


zuſchauen, und nicht blos auszuſchauen, ſondern auch energiſch zu⸗ 


eifen. | 
i Da ift zuerſt der ſogen. „swindling beggar“ oder ſchwindleriſche 
Bettler. Er wird in hundert verſchiedenen „Masken“ angetroffen, 
einzeln und in Geſellſchaft Gleichgefinnter. Bald ift er ein cin- 
armiger Krüppel; mittelſt beizend wirkender Droguen weiß ein 
Anderer ſich die „ſchönſten Karbunkeln“ und „brandigen Geſchwüre“ 
auf die Haut zu zaubern; ein Dritter legt zwei oder drei Stücke 
Leder unter einen Abſatz und hingt zum „Erbarmen“; ein Vierter 
trägt heute den rechten morgen den linken, Unterſchenkel 
im Siezfuß; ein Fünfter trägt eine blaue Brille und verdreht die 
Augen: er ift blind, ein zerlumpter kleiner mit Kalkmilch „bleich“ 
gewaſchener Junge muß ihn führen; ein Sechſter bettelt als alter 


„Veteran“ aus dem franzöſiſch⸗ deutichen Kriege: man gab ihm 


im Vaterlande ein eiſernes Kreuz und ließ ihn verhungern, — ſo 
winſelt der Schuft, ein gefallener Deutſcher; ein Siebenter zieht 
eine weißhaarige Perrücke über das kurz geſchorene Haar, beißt 
ſich auf die Innenfläche der beiden Wangen, um ihnen ein deſto 
„hohleres Ausſehen zu geben, und bettelt als „Hummer“ Greis 
u. f w. Vom Betteln zum Stehlen ift nur ein Schritt und 
ein — Griff. Der nächſte Verbrechertypus iſt der ſogen: „small 
pilferer“ oder „petty thief“, d. h. der „Stiebitzer“. In dieſer 
Verbrecherklaſſe giebt es Hunderte von Unterabtheilungen z. B. 
der heimathloſe „Wanderer“ der beſcheiden an die Hinterpforte 
pocht, um ein wenig Eſſen bittet und wenn die Küche leer ift zu⸗ 
ſammenrafft, was er kann, ſich davon macht und das geſtohlene 
Gut beim nächſten „second-hand dealer“ d. h. Händler in „ge⸗ 
brauchten“ Waaren zu billigſtem Preiſe abſetzt. Ein Anderer 
klingelt an der vorderen Hausthür, giebt irgend ein Geſchäft vor 
und verduftet in der Zeit, in welcher die Zofe die Herrſchaft be- 
nachrichtigt, mit dem beſtem Ueberzieher des Hausherrn. Ein Dritter 
arbeitet bei „Beerdigungen“; er erſcheint in tadelloſem Schwarz 
mit rothgeweinten Augen, die er ab und zu mit einem feinen 
Batiſttaſchentuch trocknet, giebt vor, ein Buſenfreund des Verſtorbenen 
zu fein, miſcht fih während des Hausgottesdienſtes unter die Leid⸗ 
tra und benutzt den Augenblick höchſten Jammers bei 
ichließen des Sarges und Hinaustragen deſſelben, ſtiehlt was 
in ſeinem Bereich iſt und verduftet im Wirrwarr u. ſ. w. Der 


„Pick. pocket“ oder Taſchendieb iſt ein weiterer ji ypus. 
Er muß gesch, el Gele wart EEE a 
fein. Er arbeitet nie allein , giind ſtets zu zweien, meiſt zu 
Dreien und zwar immer, wo ein Gedränge herrſchſt. Morgens 
und Abends hält er fih am meiſten in der Nähe der Umſteige⸗ 
plätze der Straßenbahnen oder auch in den Wagen ſelbſt auf. 
Hat er fich ſein Opfer auserſehen und Portemonnaie oder Uhr 
deſſelben „fixirt“, fo treibt er durch einen ganz „unabſichtlichen“ 
lag feines Ellbogens demſelben den Hut in die Augen, ſofort 
wingt der zweite herzu, löſt den Ring von der Uhr, ſteckt den- 
ſelben in die Taſche des Opfers zurück, giebt die geſtohlene Uhr 
dem Dritten und dieſer ſpringt an der nächſten Straßenecke ab. 
No. 1 und No. 2 bleiben noch eine Zeitlang, dann verduften 
ſie und der Beſtohlene merkt oft erſt mehrere Stunden danach, daß 
ihm die Uhr fehlt. Sollte er es ſofort merken, ſo hilft ihm das 
nichts und bringt ihm noch eine Menge Schmipfworte der zunächſt 
Stehenden ein, wenn er dieſe etwa verdächtigen wollte. Niemand 
aber bedauert den Beſtohlenen lebhafter, als der, der ihm den 
Hut antrieb und der, der die Uhr ſtahl. Die Klaſſe der ſog. 
„shoplifter“ oder „Ladendiebe“, rekrutirt ſich zumeiſt aus dem 
weiblichen Geſchlecht, da die Kleidung deſſelben ein Verbergen der 
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gewendet und gleicht einem rieſigen, den Leib umfaſſenden Sack. 
An der Seite, in den Falten verborgen, befindet ſich ein langer 
Schlitz, durch welchen ſie die geſtohlenen Sachen mit Bequemlichkeit 
ſchieben und fo dem Auge verbergen kann. Auch fie arbeitet am 
liebſten in Läden, welche gedrängt voll find. Einer ſolchen Dame 
paſſirte es einſt, daß ſie, nachdem ſie bereits 4 Stück Seidenzeug, 
2 Schachteln mit Glagéhandſchuhen und über 20 Pfund in kleineren 
Sachen geſtohlen und geborgen hatte, in dem Augenblicke arretirt 
wurde, als ſie ein kleines Stück Seife im Werthe von etwa 10 
Pfennig „zu dem übrigen legen“ wollte. Dieſen Diebſtahl hatte 
er bemerkt, jene nicht; auf der Polizeiwache entdeckte man aber 
es. 

Des Nachts treibt der Geldſchrankbrecher oder „safe-burglar“ 
ſein Handwerk. Mit einer kleinen Bohrmaſchine bohrt er in 45 
Sekunden, ohne einen Tropfen Oel zu gebrauchen, ein Loch in den 
Schrank, füllt mittelſt einer Luftpumpe Pulver nach, ſprengt den 
Schrank auf, beraubt ihn und verſchwindet! Oder er benutzt eine 
Dynamitpatrone, welche er in das Schloß hängt und zur Expoſion 
bringt. Oder er ſchmilzt mit Hilfe der elektriſchen Drahtleitung des 
Hauſes ein Loch in die Vorder⸗ oder Hinterwand des Schranks, 
faßt mit der Hand hindurch, leert die einzelnen Fächer und macht, 
daß er fortkommt. Die Zahl der ſogen. „store-breakers“, der 
Laden Einbrecher ift Legion. Um vor Entdeckung mögliſt ſicher 
zu ſein, thun ſich mehrere Gleichgeſinnte zuſammen, ſchaffen ſich 
Wagen und ein geſpann Pferde an und gehen zunächſt ohue Wagen 
auf Raub aus. Einer bricht in den Laden ein, einige andere 
folgen dem Einbrecher, man öffnet von innen die Ladenthür nach 
der Straße und giebt dem „Kutſcher“ in der nächſten Straße ein 
Signal. Er fährt herbei, hält vor dem Laden, in welchem, mittler⸗ 
weile die Beleuchtung angedreht iſt, und iſt beim Aufladen der 
(geſtohlenen) Kiſten und Ballen behilflich. Aller geht ohne Scheu 
und und ganz offenbar zu und kein Poliziſt ahnt, daß das Ganze 
eine verwegene Diebesbande iſt. Er ließ ſie arglos gewähren; am 
anderen 2% wenn der wirkliche Chef und die wirklich Angeſtellten 
erſcheinen, klärt ſich alles auf — aber zu ſpät. Oft gelingt's den 
Dieben auf die Spur zu kommen, oft auch nicht. Die Bankdiebe 
oder „bank-robbers wiſſen auf tauſenderlei Art zu ihrem „Gelde“ 
zu kommen. Da trat z. B. ein fein gekleideter Herr in die Bank 
ein und läßt ſich mit dem Zahlklerk in eine Unterhaltung ein, 
was nicht ſchwer iſt, da das amerikaniſche Bankperſonal meiſt ſehr 
höflich ih. Zwei Minuten ſpäter tritt ein zweiter Herr ein und 
beſchäftigt den Buchhalter in gleicher Weiſe, und ſo geht es fort, 
bis faſt alle Angeſtellten ſich in mehr oder minder lebhaftem 
Geſpräch mit den „Kunden“ befinden. Jetzt tritt ein Herr mit einem 
Spazierſtock ein. Er ſchlendert leiſe pfeifend eine Weile umher, 
nähert ſich dann dem Zahltiſche, ſteckt den Spazierſtock langſam 
durchs Gitter, dreht am Griff des Stockes, und packt mit der, 
am andern Ende deſſelben hervorſpringenden gue ein Bündel 
Banknoten nach dem andern, zieht es zu fih, ftedt die Geldſumme 
weg, nimmt den Stock wieder unter den Arm und geht hinaus. 
Bald darauf läßt Einer von den Herren nach dem Andern das 
Geſpräch ab und geht ebenfalls hinaus. Auf die Weiſe iſt manche 
kleinere Bank ſchon um Tauſende von Dollars beraubt worden 
sal es hält außerordentlich ſchwer, dem Diebe auf die Spur zu 
ommen. — — 


Hände auf die Achſeln und im Gleichſchritt marſchieren fie in den 
Eßſaal, immer eskortirt von den Aufſehern, welche jeden Flucht⸗ 
verſuch, jede Inſubordination mit den Waffen zu ahnden ver⸗ 
pflichtet find. Im Uebrigen herrſcht ſtrenge Einzelhaft und ſelbſt 
beim Gottesdienſt in der Kapelle ſitzen die Sträflinge ſo, daß 
Keiner den Anderen ſehen oder ſprechen kann. Beträgt ſich der 
Sträfling anſtändig, arbeitet er und iſt gehorſam, dann werden 
ihm alljährlich gewiſſe Abzüge an ſeiner Strafzeit gewährt, bis 
ſchließlich auf beſondere Petition an den Gouverneur des Staates 
dieſer fein Begnadigungsrecht ausübt. Do mit ift nun freilich 
nicht geſagt, daß der Begnadigte nun auch wirklich gebeſſert wäre; 
im Gegentheil, nur zu oft dauert es gar nicht lange und er er⸗ 
ſcheint wieder, und wenn es je lange dauert, bis er wieder er⸗ 
ſchien, ſo lag die Schuld ſehr oft nicht an ihm. SIMA ‚A 
Man ſieht, groß und überwältigend find die Schattenſeiten 
der Metropole und damit der Republik aber gerade ſie ſind die 
ſicherſten Anzeichen, daß auch die Lichtſeiten derſelben groß und 
überwältigend find, denn nur wo ſtarkes Licht iſt, da iſt auch 
ſtarker Schatten. i ; l N 
— 


Die Nymphe des Balaton.) 
Skizze von Maurus Jokai. 
Deutſchvon Georg Heer. | 
N (Nachdruck verboten. 
Die Nymphe des Balaton iſt grauſam. Alljährlich fordert 
ſie ihre Opfer. Oft, an ſchönen Sommertagen, thürmten ſich die 
Wellen des Sees und ſtürzten ſich wüthend gegen die Ufer; die 
Nymphe, jagt dann der Volksmund, ift zornig, weil fie ihre Opfer 
noch nicht hat. Oh, wie ſie es verſteht, fie anzuziehen ! Sie zeigt 
ihnen ein lächelndes Geſicht, ladet fie ein zu einer Spazierfahrt, 
und plötzlich ruft fie die Göttin des Windes, die den Hochzeitsmarſch 


80 Der Balaton oder Plattenſee, auch das ungariſche Meer genannt, bededt 
eine Fläche von 690 Qu.⸗Kilometer; feine Gewöſſer ben viel Aehnlichkeit 
sr Er des Meeres und feine Wogen find faſt die des Ozeans. (Anm. d. 


gehört der Hut Dir, K 
auch die, die es gegeben. 5 
„Behalte Deinen Hut; wenn zu gehſt, gehe ich mit Dir. 
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ſpielen wird. Man kann ſich ihren Umarmungen nicht entziehen. 
Das Opfer kämpft vergeblich gegen ihre Liebkoſungen, ſie hält es 
zurück auf feinem büfteren Lager, inmitten von weißen Muſcheln 
und grünen Algen. 

Im Winter, wenn die Oberfläche des Sees einen wohlgeeb⸗ 
neten, glänzenden Spiegel darſtellt, lockt fie die jungen Fiſcher an, 
verſpricht ihnen eine reiche Ernte, und plötzlich läßt fih ein 
kryſtallhelles, klingendes Geräuch vernehmen, und das Eis zerſpringt 
in tauſend Trümmer. Das Opfer bleibt allein auf einer weißen 
Inſel, die unter ſeinen Füßen entweicht; der Kampf wäre vergeb⸗ 
lich. Der Balaton reißt es an ſich, ſeine Wellen ſchlagen über 


ihm zuſammen, wie die Vorhänge des Brautbetts. Den Verlobten, 


den die Nymphe nicht mehr liebt, den giebt ſie den Bewohnern der 
Erde zurück: „Nehmt ihn“, legt ihn in die kalte Erde“, ſcheint 
ihnen ſie zu ſagen. Aber Denjenigen, den ſie liebt, den behält 
ſie; ſie verbirgt ihn in unergründlichen Tiefen, ſie will nicht, daß 
die Strahlen der Sonne ſein Antlitz küſſen. Die Nymphe des 
Balaton wählt ihre Opfer nur unter den Männern, und ſie will 
nur die ſchönſten, die beſten. 

Vor einigen Jahren wurde die Brücke der Badeanſtalt des 
Balaton hinweggſchwemmt. Die aufgeregten Wellen hatten die 
leichte Holzkonſtruktion von ihren Fundamenten losgeriſſen und 
trugen ſie mit ſich fort. Zwei Männer e in ein Bot und 
machten ſich an die Verfolgung der Brüde. Sie ſahen bald, daß 
die Wogen des Balaton nicht gewillt waren, ſich hindern zu laſſen. 
Ihr Boot ſchlug um und infolge des heftigen Anpralls brach das 
Steurrruder entzwei. Wind und Wellen trieben ſie in das Schilf. 
von wo es kein Entkommen giebt. Sie verſchwanden in dem ver⸗ 
hängnißvollen grünen Forſte und ihre verzweifelten Hilferufe wurden 
bald von dem Toben des Windes und der Wellen übertönt. Das 
Schilf ift ein grauſamer, unerbittlicher Feind, verrätheriſcher, als 
die verborgene Klippe. Seine dünnen, biegſamen Stengel formen 
durch ihre Zahl ein undurchdringliches, unentwirrbares[Netz. Der 
Fiſcher, den der Wind hinein verſchlagen hat, kann ſich ſeiner 
Ruder nicht mehr bedienen, und die Welle dreht ihn im Kreiſe, 
bis zu dem Augenblicke, wo fie ihn verſchlingt. Der Unglücklich 
fühlt den Boden unter ſeinen Füßen, aber er findet auf ihm 
keinen Stützvunkt; die Plangen umkoſen fein Antlitz, fie erfafſen 
würde ihm nichts nützen. Er kann nicht ſchwimmen, die langen 
Stengel lähmen ſeine Bewegungen. Nur wenige Schritte davon 
vielleicht iſt das Ufer; er kann die Rufe Jener hören, die ihn 
ſuchen, aber es ift alles umſonſt, die Nymphe hat ihn umgarnt. 
ſie hält ihn gefangen. IE: 

Die Rufe der beiden Schiffbrüchigen waren „ e 
Ein junger Mann eilt herbei, zwei Ruder auf der ſein 
Blick ſucht ängſtlich ein Boot; — eine Axt mit kurzem Stiel 
die er in ſeinem Gürtel trägt, kennzeichnet ihn als Zimmermann. 


„Wohin gehſt Du, Jozſi?“ fragt der Gärtnergehilfe, der ſich 


ihm anſchließt. 

„Ich will meinen Vater holen, den der Wind in das Schilf 
getrieben hat; er kann nicht ſchwimmen. Hörſt Du meine arme 
Mutter klagen?“ 

A „Aber wenn Du mit ihm ertrinkſt, wird ſie nur noch mehr 
agen.“ 
0 Und vielleicht noch eine Andere... Aber ich muß gehen. 
Wir wollen unſere Hüte tauſchen, Kamerad, der deine iſt alt, 


der meinige iſt noch ganz neu. Nimm auch dieſes kleine Bouquet, 


Wenn ich zu Grunde gehe, 
das Bouquet und, wahrlich. 


meine Verlobte hat es mir geſchenkt. 
ir, Kamerad, 


„Wozu? Dein Vater ringt nicht im Schilf mit dem Tode. 
Du haſt eine Mutter, die Wittwe ift, und zwei kleine Schweitern. 
Du biſt ihre Stütze, drum laß’ mich allein gehen.“ 

„Du erinnerſt Dich, Jozſi, daß ich Dir damals, als ich bei 
Königgrätz verwundet wurde, gejagt habe: Laß mich allein, Kame- 
rad, Du. haft eine Verlobte, rette Dich? Du haſt es nicht gethan, 
Du hajt mich auf Deinen Rücken aus der Schlacht getragen. 
Alſo werde auch ich Dich nicht verlaſſen: zwei vermögen mehr 
als einer!“ i l 
Die beiden jungen Männer fügten kein Wort mehr hinzu: 
fie ergriffen die Ruder. Der Himmel verfinſterte fi, düſtere 
grau Wolken ſchienen ſich auf den Balaton herabzuſenken. Mehrere 
Male ſchienen Blitze die Oberfläche des Sees entzwei zutheilen: 
auf der einen Seite war das Waſſer dunkel, ſchwerfällig, auf der 
anderen graugrün, dämoniſch. f 

Vom Ufer her hört man herzzerreißende Jammerrufe. Es 
iſt eine Frau, die um ihren i ten $ 
fleht fie die Männer an, die Wolken, die Bäume. Sie wirft fih 
auf die Erde nieder und rafft Steine zuſammen, die ſie in den 
See ſchleudert. In ihrem wilden Schmerze verflucht ſie die Wellen, 
dann wieder ſchmeichelt ſie ihnen und giebt ihnen die ſüßeſten 
Namen, damit ſie ihr ihr Opfer zurückgeben. Eine andere Frau 
hat fih zu ihr gefellt; es iſt eine arme Tagelöhnerin, die fiğ 
voll Mitleid bemüht, ſie aufzurichten, die ſie verhindert, ſich ins 
Waſſer zu werfen und ihr in einer frommen Eingebung den Rath 
giebt, ein Vaterunſer zu ſpechen. 

Ich kann nicht beten!“ ächzt das arme Weib. 

Die Tagelöhnerin beginnt das Gebet; ihre Gefährtin wieder⸗ 
holt einige Worte, dann unterbricht ſie ſich plötzlich 

„Ich habe ſchon gebetet, aber Niemand hat mich gehört. 
Mein Mann ruft mich und ich kann nicht zu ihm gehen. Laß’ 
mich. Ich habe ein Boot, ich will verſuchen ihn zu retten.“ 

„Wiederhole mit mir: Vater Unſer, der“ 

Die Frau preßt krampfhaft ihre Hände auf ihre Ohren, um 
die Rufe der Verzweiflung nicht zu hören, während fie betet: 

„Amen, Amen!“ 

Dann wirft fie einen angſtvollen Blick um fih, wie um zu 
ſehep, ob Gott die erflehte Hülfe noch nicht geſandt hat. 

Sie naht. Der Sturm zerreißt einen Augenblick die dichten 
Wolken und die niedergehende Sonne beleuchtet phantaſtiſch die 
Gegend. Auf dem Kamme einer Welle erſcheinen die zwei jungen 
Leute, von einer Feuer⸗Glorie umgeben. 

Mein Gott, mein Gott, fei Ihnen gnädig, hab' Erbarmen! 

In dieſem Augenblicke entringt ſich ein ensſchrei der 
Kehle der armen Tagelöhnerin: ſie hat ihren Sohn erkannt in dem 
Boote. Nun iſt ſie es, die ſich auf die Knie wirft, die in Klagen 
ausbricht, die ſich in Verwünſchungen ergeht. Die andere Frau 
iſt plötzlich ruhig geworden. So lange ſe nur ihren Gatten in 
Gefahr geſehen hatte, lehnte fie ſich auf gegen das unerbittliche 

; 1 nun ift ſie es, die zu ihrer Unglücksgefährtin ſpricht⸗ 

„Wir wollen in die Kirche und beten... hörſt Du, die 
Glocke ruft uns.“ i 
Die Glocke ruft nicht zum Gebet; es ift der Sturm, der 
die eherne Stimme in Bewegung geſetzt hat. Dennoch lenken bii 
beiden Frauen ihre Schritte nach der heiligen Stätte, die armen 
Mütter können den Anblick des ſchmalen Bootes nicht ertragen 
das ſich plötzlich hoch auf den Wellen erhebt, dann in die Tiefer 
des Abgrundes verſinkt, wo es der Schaum bedeckt, 


Gatten klagt: mit gefalteten Händen 
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in einem Wirbel Bi Neuen wieder n indeß die Sturm] „Der Deinige? Was war er im Vergleich zu dem meinen? ][ Mädchen hinzu: es ift die Verlobte, die Braut des „Anderen“ 


vögel mit ihren Flügeln das leichte Fahrzeug ſtreifen. Seitdem die Welt beſteht, gab es keinen beſſeren, keinen ſchöneren desjenigen „der nicht zurückgekommen ift”; fie ſpricht leiſe zu ihm 
j Die Pe Hi nen nabe, en dieſem Augenblicke ift fie | als ihn! Er war mein Gott, mein Alles!“ TEE, mit ſchmeichelnder Stimme \ í . 
geſchloſſen. In ſolchen Lagen genügt ſelbſt die Schwelle des Die Wittwe, von ihrem Schmerze überwältigt, verſchwand „Mein Lieber, mein Guter, ſage mir, wo Du meinen Ver⸗ 


Gotteshauſes, und die ſchweren Eiſenbeſchläge der Thüren bieten | ftill in der angeſammelten Menge. Mas nützen auch dieſe Klagen? lobten gelaſſen haft? Ich werde Dir ſein ſchönes Leichentuch 
dieſen eee angftverzehrten Stirnen eine Stütze. Schon die | Daheim, in ihrer Hütte, hat fie zwei Kinder, zwei Mädchen, das geben, wenn Du es fagit.” 
Berührung allein eines dieſer geweihten Beſchläge er weckt das | eine von vier Jahren, das andere von fieben; fie ſagt zu ihnen Die Todten ſprechen niemals am Tage, aber des Nachts 


efühl, daß man mit dem Höchſten in Verbindung fei. voll Trauer: löſen ſich zuweilen die Bande, die fie zurückhalten. Die Wittwe 
x En 1 her läßt 19 = Lärm vernehmen; es iſt, als „Meine armen Kinder, Ihr werdet weniger Brod eſſen müflen, | nahm die Leiche ihres Kindes zu ſich, und des Nachts ſuchte der 
ob Freudenrufe ſich mit Schluchzern vermiſchen würden. In dem | denn Derjenige, der es Euch gab, hat uns für immer ver- | Todte die andere Mutter auf und ſagte zu ihr 8 ; 
einen der Männer, welche ihnen entgegenkommen, erkennt die Frau | laffen . . .” „Ich will nicht, daß Du auf meinem Grabe läſterſt: ich 
ihren Gatten; den beiden Männern iſt es gelungen, ſich aus dem Eines Morgens hörte man laute Rufe am Ufer des See s. werde Dir ſagen, wo dein Sohn iſt im. Er iſt da drüben bei 
Schilfe zu befreien. Die Fiſcher hatten eine Leiche herausgezogen. Bei dieſer Nachricht] Tihany, im tiefſten Abgrund; ſuche ihn dort“ 3 

„Mein Sohn, wo ift mein Sohn?“ ruft die Mutter, von] eilten die beiden Mütter zum Wafer hinab. Von welchen von Dann erſchien er der Verlobten und theilte ihr in rührenden 
Neuem von ihrer Angſt erfaßt. Beiden war es der Sohn? In den Tiefen des Baladon bleiben | Worten das Geheimniß mit: N l t 

Man jagt ihr, daß die zwei armen Burſchen von den Wellen | die Körper lange, ohne fih zu verändern... man erkannte den „Ich danke Dir, das Du mir das Leichentuch meines Kamera⸗ 
verſchlungen worden ſind Sohn der armen Wittwe. ; R den verſprochen haſt; aber behalte es für ihn. Vier Bretter 

„Laß mich!“ ſchreit ſie, indem ſie ſich den Armen ihres Sie umarmt den lebloſen Körper ihres Kindes, küßt ihn auf] und ein wenig Erde genügen für mich. Suche Deinen Verlobten 
Gatten entreißt. „Bringt mir meinen Sohn zurück! Ich will] Stirn und Wangen, wirft ihm mit keinem Worte den unend⸗ im Strudel der Tihanay; die ſchwere Art, die er im Gürtel trug, 
meinen Sohn!“ lichen Kummer vor, den er ihr bereitet. Sie dankt Gott, daß er | hält ihn auf dem Grunde des Waſſers zurück. 

Arme Mutter, die Nymphe des Balaton hält ihn in ihren | ihn ihr zurückgegeben hat; fie wird ihn endlich begraben, auf Man fand den Körper in einer Tiefe von zwölf Metern, 
Schlingen. Wenn fie die Wahl hat zwiſchen der Jugend und | feinem Grabe weinen können. Die Qual der anderen Mutter | halbverdeckt unter den Muſcheln. Das Begräbniß der beiden 
dem Alter, verläßt fie das Alter und behält für ſich die Kraft, | ift dafür um jo größer. Voll Zorn ruft fie den Todten an: Kameraden fand an dem gleichen Tage ſtatt. Aber der Sohn der 
die Jugend, die Schönheit. Verzweifelt, wahnfinnig vor Schmerz, „Warum bift Du allein zurückgekommen? Wo haſt Du | armen Wittwe brauchte ſich nicht mit den vier Brettern allein zu 


wendet fih die Mutter gegen die Tagelöhnerin: meinen Sohn gelaſſen? Ihr ſeid zuſammen weggegangen und 
„Sei verflucht! Warum haft Du mich gezwungen zu beten? | Du haft ihn verlaſſen. Sage mir, wo er ift, wenn nicht, fo werde 
Warum will der Menſch Gott vorſchreiben, was er thun fol? | ich Dich nicht in Frieden ruhen laſſen! Alle Tage werde ich an 


begnügen. Die Anden Mädchen verfertigten ihm ein ſchönes 
Leichentuch, bede ſeinen Sarg mit Blumen und trugen ihn 
auf ihren ſchwachen Schultern zu ſeiner letzten Ruheſtätte. 


Nun iſt mein Sohn verloren.“ Dein Grab kommen und ne = 5 55 N Waage g 2 KR ak 
Der meinige gleichfalls, erwidert weinend die arme Sie ſpricht zu ihm, als ob ihre Worte den Todten zum Leben — 0 x . : 
Wittwe. ; * zurückrufen könnten. Dann tritt raſchen Schrittes ein junges Für die Nedaktion verantwortlich: Karl Fraek in Thorn. 


Orientfahrt Kaiser Wilhelms Il. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis einſchl. 22. September d. Js. ſaſchintn⸗ Verkauf in der Kümmereiforſt Thorn. 


ſind gemeldet: j 3 e 1898/99 werden die Kiefern-Fafğinen und Buhnenpfähle zum in 5 Ansichts- Postkarten per Abonnement. 
Geburten. A Akten 6 * Seo l 4 | 5 Jede Karte wird direct an die Adresse der Abonnenten mit Originalpost- 
1. T. dem Fleiſchermeiſter Jofeph Zagrabgk.. 008 I Schutzbezirk Barbarken: 131,00 Hdt. Altholzfaſchinen, marke und Originalstempel per Post zugesandt. ; 
2. S. dem Gelbgießer Nepomuk Jawitaj. u Ollek: 200 „ k ý Jede Karte trägt dakor. Ada postalische Datum der Anwesenheit des 
3. = grae * 1 7 5 45,00 „ Durchforſtungsfaſchinen, Kaisers, i x 
4. S. dem Arbeiter Chr . 5 „00 „ n €, 
T. dem Schneidermeiſter Heinrich Jablinsti, Jö Hoher Sammelwerth ! Nach Jahren hoher Seltenheitswerth ! 
6. ©. dem Kaufmann Meyer Hirſch Meyer, 37,00 „ Ducchſorfiungsfaſchinen, Die 5 Städte der Orientserie: 
7. T. dem Goldarbeiter Max Burdinski, 8. 750,00 „ Buhnenfähle, venedig -Constantinopel Athen 
T. dem Arbeiter Auguft Ellerbec 9. S. dem 569 " Steinort: 192,00 „ Wltholzieihinen, (mit italienischer Marke) (mit türkischer Marke). (mit griechischer Marke) 
Barbier und Friſeur Celan Pyszkowaki, 12,00 „ Durchſorſtungsfaſchinen, Kairo 5 * 
uw * 8 g a ; D ftbi 820 v5 — eg‘ : in auf (mit egyptischer Marke) (Post Jaffa) 8 
unehelude Tochter. 18. S. dem gi er Verkauf erfolgt öffentlich meiftbietend und haben wir hierzu einen Term B. Di : wird. dun Meister 
hilfen Michael Schirrmacher, 13. Sohn dem Donnerſtag, den 6. Okteber 1898, Vormittags 10 uhr im Oberförſterdienſt⸗ u ee al Dossier a Sagi = Hier nee n 


Kaufmann Leopold Hirſchſeld, 14. Sohn dem zimmer des Rathhaufes anberaumt. Die Berkaufsbedingungen werden im Termin bekannt 
Arbeiter Johann Paſternacki, 15 T. dem gemacht, 3 auch vorher im Burean I eingeſehen bezw. abſchriftlich gegen Er- 
Arbeiter Hubert Rutkowski, 16. Tochter der Hattung von 25 Pf. Koptalten gen werden. 3789 

Braume iſter Oskar Gruhs, 17. Tochter dem Thorn, den 29. Sept 1898 > 


i en — Andziewiez, 18 Tochter dem » ex R ag i ft x at. 


zeigt, neben tiefernster allegorischer Auffassung des Einweihungsactes der 
Erlöserkirche durch den Kaiser, im Hintergrunde die heilige Stadt und die 
Erlöserkirche. 


Abonnements sind in der Buchhandlung Walter Lambeck zu haben! 


ſter Her Zoellner, 19. 
S. dem Kgl. Fenekwerzabaußtmann Otto; Ganze Orientserie e e 
Bilan, 20. ©. alermeifter Lonis. incl. Einweihungskarte v. Prof. Emil Doepler d. J. v. Prof Emil Doepler d. J. 


2 Mark. i I Mark, 
Schluss des Abonnements 30. September 1898, 
3% ' "falls Auflage nicht früher vergriffen. 


Centralf. Doppelflinten 


von 27—300 * 


Bagn, 21. T. dem Bäckermeiſter Otto 
akriß, 22. S. dem Schuhmachermeiſter 
Julius Klein, 23. T. dem Schiffer Ludwig 
Goll, 24. uneheliche Tochter. 


Alle 
1. Bruno Schlee 27 T. 2. Albert Asfahl 
J Stunde. 3. Eliſabeth Stopikowski 1 M. 
4. Otto Richau 9 M. 14 T. 5 Lehrerwittwe 
Pauline Schoemey 54 J. 1 M. 24 T. 6. 
Marie Müller 73 J. 10 M. 3 T. 7. 
Boleslaw Jaworski 3 M. 19 T. 8. Zoll 


einnehmerwittwe Eveline Jagmann 71 J. Pürsch- und Scheibenbüchsen 


EM. 4 T. 9. Arbeiter Bogislaw Strunie | s von 30—120 Mark. 
Malan 98.02, 1, Weed e WiTeschings v. 8 Mk., Revolver v. 3,50 Mk. an. 


i TI 7 T. 12. Albert j 1 
Rominati 33.3 D. 15 7. i, Wen Centralf. Patronen grüne Marke Cal. 16 7,0 Mk. 
Sulkowski 3 M. 1 T. 14. Alois Jankowski Adler-Marke 16 7,50 


1 M. 14 T. 15. Helene Nowinski 1 M plaston it-Pat Fab 
2 1 8155 . astomenit- 5 
17 T. 16. Erich Wandelt 7 M. 6 T. 17. iR THORN; G 5 ne ee e ee e 
I Gerechtestrasse 6. s eting S Wwe. Gerechtestrasse 6. 
min, M Kalkstein v Oslowski. Paul Walke, Anton Koczwara, . ARSTER TEEN 
St, Raczkowski, Cart Sakriss, Ed. Raschkowski, R. Rütz, C. A. 


Aufieherfran Marie Habermann 53 J 11 M. 
Gucksch, Paul Weber, Ed, Kohnert, H Netz, S. Begdon, Jul. Mendel Königsber ger Maschinen t Fabrik * C 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


„ist das beste 
und im Gebrauch 


7 


Niederlagen in Thorn: Anders & Co., Dammann d Kordes, 
M. Kaliski, A, Kirmes, A. Majer, S. Simon, J M. Vendisch 
Nachf., A. Wollenberg, Ad, Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo Ero- 


20. Gertrud Chmielewski 3 M. 10 T. 21. 
Schuhmachermeiſterfrau Salomea Förſter 75 
J. 10 M. 20 T. 22. Clara Müller 2 J. 
3 M. 26 T. Auf gebote. 


28 T. 18. Todtengräber Emil Boehlke 46 
J. 10 M. 4 T. 19. Irmgard Lange 17. T. 
KÖNIGSBERG IN PREUSSEN 


date Leeden, Georg Córlih und, Jatte Metall- und Le Dampfmaschinen »Dampfikessei 

a n. N 1 a . vy 
Str EEE un Wa Vue zu Särge 21 Mahl und Schneidemühlen -Anla gen j 
Alenp geb, Smollony. 3. Broviantamtse —— —— —— Turbinen, Centralheizunsen $ 


0 = u . —— en 
ijja. 4. Techniker Wilhelm Jueptner un 
Ottilie Scharnatzki geb. Bettin. 5. Kauf⸗ 
mann (3. Z. Obergefreiter im Art. Regt. 11) 
Friedrich Müller uud Vera Schur - Alt 
Gurkowſchbruch. 6. Maurergeſelle 
und ; 


Sterbehembden, Kleider, -Jaden ꝛc. \ 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


Sarg Magazin von 


A. Schröder, 


GSoppernilusärnke 41, 
an der der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Deffentliche Erklärung! 
dejjentliche Erklärung! 

Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 

ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 

und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 

und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 


Gewinn zu verzichten. 
Wir liefern 


für nur 13 Mark "P 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 


in praehtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seinei 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 
en 1 e N m 8 blos die betreffende Photo 
cfr : 8 . h 2 - graphie, gleichyiel in welcher Stellung, einzusenden und erhä 
Fan Ka und Antonie Ortnowski. —— s — : ; in 14 Tagen ein Porträt, woran er gewiss aufs höchste überrascht und 

= entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

i Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fer- 
tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- 
uf zu obigem Preise -gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von. der ; 


Porträt- Bed Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116. 
A und 


für vorzügliohste, gewissen! s usführung natur- 
ġetreueste Aehnlichkeit dee Porträts wird Garantie‘ 


i e te Anerkennungs- und Danksagungssohrelben legen zur 
öffentlichen Einsicht für Jedermann . 


Asusserat billige Preise. 


ttlau⸗ 
11. Schriftſe 
und Maria 


werd 


Stammzlchterei der großen weißen 


=== Edelschweine— 
(Yarkibire) der Domaine Friedriehswerth (S. Kob.-Gothah, Station 
werth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allei den — 
ſtellungen der Deutſchen Landwirtbſchafts-Geſellſchaft g . gehn 125 ; 


reife. . | 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth fr. 1885. Fuchtziel ijt bei Erhaltung 
einer derben Konftitution: formpollendeter Körperbau, S har igkeit u. höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe find feft- Es loften: 0 7 . 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. f 


und Elsbeth Habermann. 24. Schuh⸗ 
— Johann Duchnickt und Wanda Mod» 
E , 


1. Plantagenlelter Karl reilfe » Moa bei 
Tanga in Oftafri'a mit Klara Rüdersfeidt. 


t 


8 5 „ e W. er. r RERTE 
(Zuchtthiete 1 Mart pro Stück Stallgeld dem Wärter). Versandt direkt an Private 


2. Arbeiter Emil Eckert mit Valeria Freitag. 1 roſpekt ie 

8. 3 Hoboift Sergeant im Inf. Regt. 61 welcher Näheres über Aufzucht, kai sés und Verla Biden enthält, ' Ai 
mann Rühlmann mit Klara Klem ohn. ' atis und frauko f orz elm 

2. Slaſermeiſter Theodor Noepel mit Emma f Weber E, E Is x grü 

Krüger. 5. Brennereiführer Wilhelm x rns f „, Fabrik © ndet 1854. 


Simili-Brillant 
karst 
90 gostompel 


Damerau-Oſtaszewo mit Johanna Hey. 6, 
Tons m Be Arnold Heubach Gr 


Tro 
Ka 


r, 


oi 


3079 
t . 7. Fiskaliſcher — 


n 


mut La Stein Ma: 
ogon baar oder Nachnahme, 


Ed. Meye 


£ 


— — — . —— ET T TO 1 EA 88 


Stryt. 8. Kaufmann Max Mallon 6 ie II. 2 m 7 m koloh 
A ouie Bed, . Arbeiter Binzent A 3 dc a . relon, Gold- adati 
emal mit Auna Meirowsti. Louis Halisener. Baberſtz. 2. Weichsel, v. 1. October zu verm. — 


„ * 
> Å 
k er 
* 1 a‘ S 
* 


E Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Franz Krüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei ım Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung- 

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Auf meinen @runnftüden 


Miellien- und eee "WE 
abe ich eine 


4 Grosse silberne Medaille, ? 2 
# Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik $ 


Antoniewo b. Leibitsch. 3 
6. Plehwe, Thorn I. = 


Graudenz 1896 


oö TOA [UEMSUY 988019) 


Goldene Medaille. 


8 Fabrik Dee 


. Vollverblendziegelß > 
„ Lochverblendziegel, > 
Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, B 
$ F 2 
R el jeder Art, 
el jeder Art 
in — grüner, gelber, 


ee ungenirte, mitikurvenerhöhung verſehene, ca 2000 Om. große 


n en Runden = 1 Klutr.) 


tee Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
un Für Mate find 9 os Fahrlehrer und für Reparaturen der Nader ein Mechaniker angestellt. 


Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- und Schladilz-Fahrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
Bu Reparatur⸗Werkſtatt. TE 


T 


Die Fürstliche Verwaltung in Lowiez. er Lu hat 


Teppiche und Tischdecken. Ta 


nach fanitären 
ig su 
Nen 


Bstenhalter 
Corſetſchoner 
empfehlen 


\\ 
Lewin A Littauer, 


Altſtädttſcher Markt 25. 


. o bekannt, dass die Fürstliche Verwaltung in Stadt Skierniewice am 11 und 12 Oktober fi u verheirathen, Rabe findet 
EFL CEA n d d n A snme a t 10 Uhr gegen schriftliche 13 Offerten ee „Waldbestände“ laut Taxe verkaufen ED: bei = große Auswahl > 
2 Pr wır 5 geitempelten ma 
i Strumpf - Fabrik a) Labochenische Försterei I. Oktober t ee i 
E Holzschlage laut Taxe. $ gen Paar von 4 Mr A b. 
E] 1. in Revier Sarnia Góra Nr. 3 Flächenmass 10.8 desiatina, Stück 3362—15060 Rub. Ouls Jose | 
2 A. Kastner, 2. „ Rzeketka „14 * 4.2 Ar ry 1099— 3931 „ g meg Goldwaaren, 2 
3 THORN, Neustadt, Bodies‘ 3. „ T Ozona „ „ 8 R un Segleruraße. WE 
ne Sr Baida 4. „ Tones „ „ 8 N „ 2406 — 8629 „ 
$ Längen und Strümpfe 5. „ Potok i „ „ Althölzer „ „ 226— 3238 „ Achtung. 
H A 6 „ Zondiowicee „ 12 j: 6.7, „  1664—10383, „ a ener, — Gognac ARE = | 
Wolle, Wigogne und starken Garnen 4 * en 2 2 9 e e hand ee milden Geſchmack und feinem 
F fürdenpraktischen Haushedarf. „ ee Sa 
i Bestellungen werden sauber und b) Radzickoer Försterei 12. Oktober. u en für T do r 5 a. 
schnell aus s 368 1. in Revier Zarzencin Nr. 2 Flächenmass 2.4 desiatina Stück 527—1425 Rub. Oskar Thorn 
2 „ Zarzencin „ 8 5 j 5 „ 603 —1021 „ e eee Drawert, Thorn. 
8. „ Zarzenein —  Samenstämme ij 1 871—1456 „ 
4. „ Twarda 10 Flächenmass 5.1 5„ „ 14396911 „ Eröffnet Gulmerfir. 8 
Central Bobbin 5. „  Cieblłowice „ 10 W 6 ` „ 2084—6639 „ ein Speeial⸗Handſchuh ⸗ und 
Nähmaschinen 6. „ Zielona „ 1 A 5 „ 3965—2944 „ Bandagen⸗Geſchäft 
u Götte De 7 „ Zielona „ 2 5 6.5 7 „ 6244—6793 „ WEF eigener Fabrikation, 
8. „ Deba „19 Š E, „ 2298—5388 „ een Handſchuhwäſcherei. 
i 9. „  Sitowa 1 5 a8 „ „ 6791810 „ eee 
ag 4 $ 10. „ Sitowa — Samenstämme hi 4 206— 349 „ 
x N 11. „  Janôw „ 10 Flächenmass 4.8 „ 1 865—3901 „ Fost-Eeitgs.-Hataleg No. 5100 
Di 12. „ Brudzewice „ 8 = PORN „ 1989—9005 „ 
| N 13. „ Brudzewice — Samenstämme J 5 27— 201 „ 
i Y ) 14. „  Kionna „ 10 Flächenmass 1.8 ý 95 458—1542 „ 
R GANAN 15. „ Poswientne „ 10 A 8.6. „ 1371204 „ 
33 * Wi \ 16. „ Poswientne „ 9 p 3.2 5 1 465—1592 „ Wer ein erstklassiges 
$ ss 17. „ Blogie „ 9 Althölzer „ 2422340 „ Fahrrad gratis 
3 18. „ Sieezka „ 10 Flächenmass 5.9 „ „ 1258—4214 „ oder im ungünstigsten Falle doch 
| 19. „  Bieczka „ 8 55 „ v 704—1778 „ 5 — reihe Na «2 
75 aeh 20. „ Jaksonek „ 10 js: ER... „1092-7205 „ sich die betreffenden Bedingungen 
Singer „Act. Ges 21. „ Taraska „ 10 55 5.0 ” „ 1512—9152 handlung zu Dante. 
x Gesammte Taxe 76670 Rub. 


Centrale für e, 
Gr. Wollwebergasse 15. 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 


Möbeltransport. 


ee 


= Brückenstr. 5. = 


Die Bedingungen dieses Verkaufs können bei der fürstlichen Verwaltung und den Förstereien der 
gesammten Reviere eingesehen werden. Von der Beschaffenheit des Waldes kann man sich an Ort und 
Stelle überzeugen, welche die Wache der Föster zeigen. Die Wälder liegen auf beiden Ufern des schiff - 
baren Flusses Pilica, welcher sich in die Weichsel ergiesst. Reiseroute von Skierniewice mit der Warschau- 
Wiener-Eisenbahn um 7 Uhr 11 M. Morgens zur Station Koluszki, von wo man mit der Iwangerod-Dom- 
browa-Eisenbahn um 10 Uhr 30 M. Morgens nach der Station Tomaszow kommt. Von hier, mit Fuhr- 
werk nach der Verwaltung der Lubochenischen Wälder im Dorfe Lubochenek eine Stunde und der 
Verwaltung der Radzitinichen Wälder im Dorfe Brzostow ein und eine halbe Stunde. 


E. Schall, Jawol. verleiht dem Haare von derf un 


Wurzel bis zum Haarschaft ein ge- 
THORN, 


sundes Aussehen, eine. vollkommene 
verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
Kern, Se ohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 
Speise- und eg einz. 3 
— "Waschtolletten etc. ete. 


Naturfarbe, natürlichen Glanz und 
Sammetweichheit. Preis Mk. 2.— per E 
e eee neee meg hn Wr und Tapisserie-Werkstatt, 
3 —ů— — ee a . ˙ - — ˙ ii meer eh 


A. H. Payne, Leipeig-R. 


Fabrik L. Herrmann 
Berlin, Neue Promenade 5, 
ehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
truction, höchster Tonfülle und 
i Versand frei, mehr- 


Flasche für langen Gebrauch aus- 
reichend. In Thorn zu haben bei: 


— Koczwara, een 1 1. Ott. 
Druck und Verlag der Ratbsburhdruderet — A Thorn. 


89 Abholung v. 


achtgütern. 1. d. 1 3 — — v. 


Suim. Bort. 30 


